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Zwar gelang es an einem der Gefechtstage , aber nur auf kurze Zeit , Pel⸗
lingen zu nehmen , auch gegen Conzarbrück etwas Terrain zu gewinnen ,
allein ſeine Truppen hatten ſich durch dieſe ununterbrochnen Gefechte ſo
aufgerieben , daß der General auch in Aubetracht der vorgerückten Jahres⸗
zeit — weitere Angriffe gegen die Poſitionen bei Trier auf⸗
gab . — In eiligem, durch eine kurze feindliche Verfolgung ziemlich opfer⸗
vollen Rückzug führte er die Armee in die Winterquartiere zwiſchen Thion⸗
ville und Saarlouis . —

V. Franzöſiſche gelungene Offenſive nach Belgien
( Marſchrichtung Paris — Brüſſel ) .

Rückwerfen der ſchwachen öſterreichiſchen Armee aus dem Grenz⸗
Feſtungsgürtel über die Maas (Lüttich ) auf den deutſchen Niederrhein

bis hinter die Roer ( Cöln) .

Die Offenſive gegen die öſterreichiſchen Niederlande , welche Dumouriez
nach dem Rückzug der allürten Invaſions - Armee aus der Champagne mit

vermehrten Kräften wieder aufgenommen hatte , verſprach um ſo mehr einen

reſultatvollen Ausgang für das Ende des Feldzuges , als ſie die allgemeine
Situation gleichmäßig politiſch wie ſtrategiſch weſentlich beeinfluſſen mußte .
In demſelben Maße , als der franzöſiſche General nach der für ihn ſo
unerwartet glücklichen Affaire von Valmy die beabſichtigte Invaſion nach
dem öſterreichiſchen Belgien zu beſchleunigen im Stande war , in demſelben
Grade konnte er hoffen :

1. Zunächſt die militairiſche und in Folge deſſen auch die ſtrate⸗
giſche Trennung der beiden deutſchen Großmächte herbeizuführen .

2. In Belgien vorläufig nicht mehr als die ſchwache Defenſiv - Armee
des Herzogs von Sachſen - Teſchen , welche ſich in dieſem Moment vergeblich
bemühte Lille zu nehmen , anzutreffen und

3. Durch ſeine Fortſchritte längs der Sambre und Maas reſp . zwi⸗
ſchen dieſer und der Schelde gegen den deutſchen Niederrhein die preußiſche
Armee zu veranlaſſen , ihren Rückzug gegen den Mittelrhein zu beſchleunigen .

Die Invaſions - Operationen Dumouriez ' s über die belgiſche Grenze

begannen jedoch erſt 4 Wochen nach dem Rückzug der Verbündeten aus
der Champagne . So lange dauerten die Märſche der verſchiedenen Du⸗

mouriez' ſchen Corps von Valmy nach den Lagern von Givet reſp . Mau⸗

beuge und die für nothwendig befundenen Vorbereitungen .
Wir werden uns mit dieſem Theil des Feldzuges nur ganz kurz zu

beſchäftigen und hier wie bei den demnächſt zu beſprechenden nur auf die

Hauptgeſichtspunkte für die Beurtheilung eines Kriegsſchauplatzes zu be⸗
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ſchränken haben , welcher zwar immer unſre Aufmerkſamkeit beanſpruchen
wird , der aber zu Folge der ſeit jenen in Rede ſtehenden Kriegen eingetre⸗
tenen bekannten politiſchen Territorial - Verhältniſſen doch ſchwerlich wieder

zum Kampfplatz für deutſche gegen franzöſiſche Waffen werden dürfte und

deſſen Phyſiognomie durch die Aenderung des Landes⸗Vertheidigungsſyſtems
nicht weniger als durch den impoſanten Reichthum an chauſſirten , wie an

geſchienten Wegen heute und für die Zukunft ſehr verändert iſt .

Die Offenſive Dumouriez ' s gegen den kaiſerlichen Feldmarſchall Her⸗

zog von Sachſen⸗Teſchen , welcher ſeinerſeits nach Aufgabe der Belagerung

von Lille , ſeine ſchwachen Streitkräfte in den Lägern bei Tournay (8000

Mann , rechter Flügel ) und bei Mons ( 20,000 Mann , Gros ) zuſammen⸗

gezogen und beide durch einen Cordon verbunden (deſſen Truppen in den

angegebenen Zahlen mit eingerechnet ) , die übrigen ca. 7000 Mann in

Grenzplätzen vertheilt hatte , ſollte die Hauptſtellung der Oeſterreicher bei

Mons ſowohl direct , wie durch eine Umgehung derſelben von Maubeuge

über die Sambre gegen die rückwärtigen Verbindungen derſelben auch in⸗

direct treffen . — Im Allgemeinen hatte Dumouriez wie folgt disponirt :

Der Herzog - Feldmarſchall iſt noch iſolirt und numeriſch ſehr in der

Minorität (ca. 90,000 Mann gegen 35,000 Mann ) ; während die Maſſe der

franzöſiſchen Invaſions⸗Armee ihn zum Theil direct angreift , zum Theil

beſtrebt ſein wird , ſeine Armee getheilt zu erhalten , wird es dem rechten

Flügel zufallen , 1) den aus den Luxemburg' ſchen anrückenden feindlichen

Verſtärkungen den Weg über die Sambre zu verwehren und 2) auf die

Rückzugslinie des Feindes nach dem Niederrhein zu wirken .

Daher folgende Anordnungen :

1. Franzöſiſcher rechter Flügel : Givet . General Valence 16,000

Mann . Maubeuge : General d' Harville 12,000 Mann .

Valence hält mit einem Theil ſeiner Truppen Givet feſt und rückt mit

dem andern die Maas abwärts gegen den Sambre - und Maas - Knotenpunkt

Namur vor , — während d' Harville die Sambre aufwärts vor Charle —

rois zu marſchiren hat . Beide Corps haben nach gelungner Occupation

der Plätze Namur reſp . Charlerois gegen die Vereinigung öſterreichiſcher

Verſtärkungen aus dem Luxemburg' ſchen mit der öſterreichiſchen Armee in

Belgien zu cooperiren und nach einer Niederlage der Letzteren , gegen die
Verbindungslinie dieſer mit Lüttich zu wirken .

Die Mitwirkung des Corps Valence von Givet unterblieb wegen

Mangel an hinreichenden Verpflegungsanſtalten u. ſ. w. , ſo daß Clerfait im

Stande geweſen war , dem Herzog - Feldmarſchall aus dem Luxemburg' ſchen

nach Mons Succurs zuzuführen .

2. Franzöſiſches Centrum Valenciennes . Von hier wird

Dumouriez mit 40,000 Mann auf die Stellung des öſterreichiſchen Gros

bei Mons losmarſchiren . Operationsziel iſt Brüſſel .
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3. Franzöſiſcher linker Flügel : auf Douah⸗Lille baſirt . Das
18,000 Mann ſtarke Corps ſoll in der Richtung auf die Feſtung Tournay
operiren , um den Feind zu nöthigen ſeinen rechten Flügel feſtzuhalten reſp .
noch weiter auszudehnen .

Wir geben dieſe Grundſtellung der franzöſiſchen Offenſiv⸗Armee , nicht
um aus derſelben die Operationen jedes einzelnen Corps zu verfolgen , ſon⸗
dern um zu conſtatiren , wie ſehr ſich Dumouriez eparpilirte , wie wenig er
ſeine bedeutende Ueberlegenheit zu einem erdrückenden Schlage gegen die
Kaiſerlichen ausnutzte . Wenn der General dennoch im erſten Rencontre mit
dem öſterreichiſchen Gros bei Jemappes — unter den Kanonen von
Mons ſiegte (6. November ) , ſo lag es namentlich darin , daß ſein Gegner
in gewohnheitsmäßiger Beobachtung des Cordon - Syſtems es ebenfalls ver⸗
ſäumt hatte , ſeine geringeren Streitmittel wenigſtens nach Möglichkeit zu⸗
ſammenzuhalten , — um Detailſchläge gegen die getrennten feindlichen Ope⸗
rationscolonnen anzuſtreben .

Die Grenze zwiſchen Frankreich und Belgien iſt durch keinen hin⸗
reichenden natürlichen Abſchnitt markirt , welcher einer paſſiven Grenzverthei⸗
digung —wie es die öſterreichiſche war — als Anhalt dienen könnte . —
Die Ueberzahl der zur Zeit beſtandenen Grenzplätze , welche den Mangel
eines natürlichen Zugangshinderniſſes erſetzen ſollte , waren in ihrer Ge⸗
ſammtheit ſtets eine Gene für eine belebte Grenzvertheidigung , — ſo daß
auch 1792 des Herzogs - Feldmarſchalls Defenſivkräfte bei Weitem nicht
ausreichend waren , um wenigſtens diejenigen Plätze , auf welche man ſich
ſtützen oder denen man die Sicherung der Flanken anvertrauen wollte , mit
einer gebührenden Beſatzung auszuſtatten .

Rechnet man den ſchmalen Streifen des Grenzvorlandes ab, ſo findet
die Niederlande ihre partiellen natürlichen Vertheidigungslinien gegen den
Angriff von W. hinter der Schelde ( ( Escaut ) , für den von S . hin⸗
ter der Sambre und in der gradlinigen Verlängerung hierzu hinter
der Maas bis zu deren Knie bei Lüttich (Liege) und ſchließlich für den
von O. hinter der Maas . —Die Wichtigkeit von Lüttich iſt durch die

geographiſche Lage gegeben : an den Berührungspunkten der Oſt - mit der

Südfront gelegen , gehört dieſer Platz beiden Vertheidigungslinien an und
iſt ſeine von der Citadelle Chartreuſe bewachte Maasbrücke beſonders wich⸗
tig für die directe Communication zwiſchen Cöln — Aachen und Brüſſel
reſp. umgekehrt .

Sind alſo die Schelde , Sambre und Maas die natürlichen , freilich an
ſich nicht ſtarken Defenſivlinien der niederländiſchen Lande , ſo iſt dennoch
deren Werth einer franzöſiſchen Offenſive gegenüber weſentlich durch den

Umſtand beſchränkt , daß der obere Lauf beider Flüſſe zu Frankreich ge⸗
hört . — Der Beſitz der Feſtungen Givet a. d. Maas , Maubeuge
a. d. Sambre und Valenciennes Condé a. d. Schelde befähi⸗
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gen eine franzöſiſche Invaſion auf beiden Seiten dieſer Flußlinien zu

operiren . —

Die natürlich⸗zugänglichſte Stelle für eine Offenſive aus Fraukreich

nach Belgien iſt die Lücke zwiſchen der oberen Sambre und der

oberen Schelde Durch dieſe Lücke geht aber auch die directeſte , gradeſte

Linie zwiſchen Paris und Brüſſel . —

Nimmt man das Feſtungsdreieck Valenciennes ( linker Flügel ) ,

Maubeuge (lechter Flügel ) und le Quesnoy ( Rücken) als Sammel⸗

platz einer franzöſiſchen Invaſions - Armee an , ſo ſteht dieſelbe

alſo ſchon auf der kürzeſten Anmarſchſtraße von Paris auf Brüſſel , hat die

Sambre und Schelde bereits umgangen und findet , was die Front betrifft ,

nur ein ſtrategiſches Hinderniß an der Feſtung Mons und bei günſtigem

Waſſerſtande ein tactiſches an dem dieſem Platz für Inundations⸗Zwecke

wichtigen Fluß : Haine . — Dieſe Waſſerrinne ergießt ſich aber bei einer

franzöſiſchen Feſtung — bei Conde in die Schelde und wird ſomit auch

an ſeinem rechten Ufer für die Defenſive ungünſtig beeinflußt . So unge⸗

fähr die militair⸗geographiſche Situation , die auch für heute gilt . “) —

Man erſieht daraus , daß der Herzog- Feldmarſchall , indem er unter den

Kanonen von Mons den Angriff abwartete , zunächſt direct ſeine gefährde⸗

teſte Linie , die Rückzugsſtraße nach Brüſſel zu ſichern bemüht war . Die

Richtung der rechten Schelde - Neben - oder Zuflüſſe wie die

Dender , die Senne , die Dyle , die große und kleine Geete , welche den

Raum zwiſchen der unteren Maas und der mittleren Schelde durchfurchen ,

—ſämmtlich zunächſt von S . nach N. ſtrömend veranlaßt , daß nach Ueber⸗

windung der Grenzfeſtung Mons —die franzöſiſche Offenſive bis Brüſſel

nirgends ein natürliches Operationshinderniß findet . Nur die von W. nach

O. reſp . umgekehrt operirende Offenſive hat tactiſche Hinderniſſe , die von

Höhen begleiteten genannten Flüſſe , zu überwinden . —

Je weniger nach der bei Jemappes erlittenen Niederlage der öſter⸗

reichiſche Generaliſſimus ſeine geringen Streitkräfte ſtrategiſch zuſammenhielt ,

deſto weniger blieb er auch befähigt , in ſeiner rückgängigen Defenſive ſich
auf Brüſſel , d. h. nach Norden hin zu baſiren .

Bei der Ausſichtsloſigkeit in einer Feldſchlacht zu reüſſiren , ſchwand

ihm je mehr er nordwärts replürte , die andre Ausſicht , die nämlich be⸗

hufs heranzuziehender Verſtärkungen mit den im Luxemburg ' ſchen ſtehenden

) Die Belgier haben ſich entſchloſſen , allmälig die Feſtungen Mpres , Menin ,

Philippville , Marienbourg , Bouillon ꝛc. , neuerdings auch la haute ville de Charle⸗
rois zu ſchleifen . Da ferner das Schleifen von Oſtende , wahrſcheinlich auch das

Aufgeben von Termonde und Diſt bevorſteht , ſo iſt die Armee von den vielen

Feſtungen befreit . Danach bleiben noch das neu befeſtigte Antwerpen mit befeſtig⸗
tem Lager als Kernwerk für die geſammte Landesvertheidigung , die Citadelle Na⸗

mur , die Chartreuſe und das Fort bei Lüttich und Gent .
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kaiſerlichen Corps in Verbindung zu treten . Ueberdies waren ſeine eignen

Verbindungen über Lüttich und Namur mit dem Rhein gefährdet .

Die Politik verlangte von ihm die politiſche Feſthaltung der unzufrie⸗

denen belgiſchen Provinzen —in erſter Linie alſo Brüſſels —und desha lb

wahrſcheinlich , wie aus falſcher Hoffnung von der allürten Armee unterſtützt

zu werden , hatte der Herzog die Vertheidigung nach Mons quer über die

Anmarſchſtraße der feindlichen Armee gelegt gehabt .

Eine Defenſivſtellung — aber mit Concentrirung ſämmtlicher Streit⸗

kräfte — hinter der oberen Senne , ſtrategiſch einigermaßen durch die

Sambre mit dem befeſtigten Charlerois geſichert , Mons vor der Front , —

hätte den Vortheil einer Flankenſtellung gegen die Brüſſeler Straße gehabt

und würde die Sicherung der Maasübergänge , ſowie den eventuellen Suc⸗

curs aus dem Luxemburg' ſchen oder vom Rhein her beſſer bewirkt haben .

Aus dieſer Flankenſtellung heraus hätte der Herzog — abgeſehen von den

Chancen einer geſicherten Verbindung mit dem Rhein ꝛc. — die Sicherung
Belgiens allerdings nur auf dieſelben ſchwachen Hoffnungen gründen kön⸗

nen , als durch ſeine gewählte Poſition bei Mons , — aber es ergab ſich

eher die Möglichkeit , Theile der feindlichen Armee einzeln zu ſchlagen :

1. Vermuthlich wäre Dumouriez in ſeinem Vormarſch gegen Brüſſel

aufgehalten worden .

2. Marſchirten aber die Franzoſen direct gegen Brüſſel bei der Flan⸗

kenſtellung vorbei , ſo mußten ſie ein Blockadecorps bei Mons und wahr⸗

ſcheinlich ein andres gegen die Flankenſtellung zurücklaſſen . Hierin aber

hätte die Möglichkeit eines Theilſieges gegen das Letztere gelegen.
3. Griff aber Dumouriez mit aller Force die Flankenſtellung an , ſei

es in Front oder in der Flanke , ſo wäre das Reſultat für die öſterreichi⸗

ſchen Waffen im ſchlimmſten Falle nur daſſelbe geweſen, als bei Jemappes

— nämlich die Aufgabe Brüſſels . — Nur wäre dann öſterreichiſcherſeits
der Rückzug auf Namur und Lüttich geſicherter geweſen . — Genug , bei

Jemappes am 6. November geſchlagen , ging der Rückzug des Herzogs zu⸗

nächſt auf Brüſſel , während 12,000 Mann (ldie Hälfte ) direct zur Deckung

der Maasübergänge nach Huy (zwiſchen Namur und Lüttich) detachirt wur⸗

den . Erſt von hier gab man die nördliche Rückzugslinie auf und ging im

rechten Winkel zu dieſer zu der über Löwen (a. d. Dyle ) und Lüttich nach

dem Rhein über . Das mochte geſchehen ſein , weil hier die Verpflegung ein⸗

gerichtet und man im Stande war , die Beſatzung einiger detachirten Poſten
und gefallener Plätze an ſich zu ziehen. Jetzt aber , da der mit Enthuſias⸗

mus in Brüſſel empfangene Gegner ( 14 . November ) , nicht nur in der

Front nachdrängte , ſondern auch in der linken Flanke (durch Detachirung

gegen Namur , wie namentlich durch ein Corps , welches über die obere

Dyle hinweg in forcirten Märſchen ſich zwiſchen Löwen und Lüttich auf die
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Rückzugslinie der Kaiſerlichen werfen ſollte ) — beſchleunigte der öſterrei⸗

chiſche General nunmehr Clerfait an Stelle des Herzogs! ſeine fernere

rückgängige Bewegung über Löwen und Tirlemont nach Lüttich auf das

rechte Ufer der Maas . —

Die ſecundären Operationen , welche ſich bei den Franzoſen um

Säuberung des linken Sambre - Ufers ( Charlerois und Namur )

wie um gänzliche Gewinnung der Maaslinie handelte , —ſtehen unſrer

Unterſuchung ſo wenig nahe , daß wir von denſelben abſehend — gleich zu

der Situation übergehen , wie ſie zu Ende des Feldzuges und in Folge des

unausgeſetzten Rückzugs der Oeſterreicher gegen den Rhein

( Cöln ) ſich ergeben hatte . Lüttich war ohne Schwertſtreich in den Beſitz

der Franzoſen übergegangen , andrerſeits war es gelungen , bei der Special⸗

Verfolgung des ca. 12,000 Mann ſtarken Corps ( Beaulieu ) , welches —

wie erwähnt — bald nach der Affaire von Jemappes zur Sicherung der

Maasübergänge nach Huy ( wiſchen Namur und Lüttich ) detachirt worden

war , daſſelbe über dieſen Fluß ſüdwärts gegen das Luxemburg' ſche abzu⸗

drängen . Daſſelbe hatte danach die Verbindung mit dem H ohenloh e' ſchen

Corps über Arlons aufgeſucht .
Somit —ſowie durch den ferneren nothwendigen Rückzug der

Oeſterreicher bis hinter den Roer - Abſchnitt und die in Folge

deſſen bewirkte Occupation von Aachen ( Eupen und Malmedy ꝛc. ), war die
directe Verbindung der öſterreichiſchen Armee der Niederlande ( Clerfait )

mit dem Hohenlohe ' ſchen Corps ( bei Trier und Luxemburg ) unterbrochen .

Das Ueberſchreiten der Maas bei Lüttich war den Franzoſen um ſo

leichter geworden , als die nördlich davon gelegene Feſtung Maaſtricht auf

neutralem holländiſchen Gebiet lag , wodurch auch die kleine im Geldern⸗

ſchen gelegene Maasfeſtung Roermonde — wenn überhaupt , ſo unter dieſen

Umſtänden noch viel weniger in Betracht kam.

Die franzöſiſche Offenſive , welche ſo leicht die Maas hatte überſchrei⸗

ten können , wäre wohl jenſeits derſelben noch befähigt geweſen , der ſchwa⸗

chen öſterreichiſchen Armee gegenüber (jetzt etwa 50,000 gegen 30,000 Mann ) j ,
die Erfolge über die nicht fortificirte Roer und die Erft bis zum Rhein

auszudehnen . Dieſes weitere Vordringen würde vielleicht indirect die ſchon

erwähnten Unternehmungen der franzöſiſchen Moſelarmee gegen Trier gün⸗

ſtig beeinflußt und die franzöſiſchen Waffen überall bis an den Rhein

geführt haben . — Indeſſen ſcheiterten Beurnonville ' s Verſuche , Trier zu
nehmen ( um ſich das Moſelthor gegen Coblenz zu öffnen ) , ſo daß auch

Dumouriez weitere Unternehmungen gegen den Rhein ( Cöln) aufgab .
Die franzöſiſchen Winter - Cantonnements von 1792 — 93

dehnten ſich mit den Vorpoſten längs des linken Ufers der Roer von

Aldenhoven (nördlich ) bis in die Höhe von Eupen aus , woran ſich weiter
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rückwärts ſüdlich im Haken gegen die Maas nach Huy die Garniſonen in

Eupen , Malmedy , Spaa , Stavelet u. ſ. w. anſchloſſen , während das Gros

ſich hinter der Maas von Lüttich bis Huy concentrirte c8. Aachen war

Sammelpunkt .
Die öſterreichiſche Stellung — im Rücken das unbefeſtigte Cöln ,

zu beiden Seiten der Straße Düren Cöln mit den Vortruppen längs
dem rechten Ufer der Roer , mit dem Gros in zweiter Linie hinter
der Erft .
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